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Kriegszeit
Liechtenstein 1939 bis 1945

in 4 Wochen
erscheint

Buchpräsentation mit Bild und Ton
Samstag, 27. November 2010
17.00 Uhr, SAL Schaan
Historischer Verein · Chronos
Liechtenstein-Institut

Spannende Landesarchäologie

Noch immer eine Sensation: Die neun Bronzefiguren von Gutenberg zählen auch heute noch zu den wichtigsten archäolo-
gischen Funden Liechtensteins, sind aber bei Weitem nicht die einzigen, wie Archäologin Ulrike Mayr erklärt. Bild sdb

Einen interessanten Blick hin-
ter die Kulissen hat gestern die
Landesarchäologie inTriesen
gewährt. Im Rahmen derVor-
tragsreihe «Archäologie im Al-
penrheintal» stand einmal nicht
die Geschichtstheorie, sondern
die Praxis imVordergrund.

Von Janine Köpfli

Triesen. – Scherben über Scherben.
ZuTausenden liegen sie in grauen Bo-
xen, fein säuberlich nummeriert, und
warten darauf, bisArchäologeThomas
Stehrenberger zwei findet, die aufei-
nander passen. Zwei, drei, vier, fünf –
so viele bis das urgeschichtliche Ge-
fäss oder der Topf wenigstens in den
Grundzügen vor ihm stehen. Sein Ziel
ist es, ein Profil zu erstellen, aufgrund
dessen er sagen kann, wie das Gefäss
ausgesehen hat. Auch wenn er dafür
nicht alle Scherben finden und zusam-
mensetzen muss, ist dieArbeit enorm
schwierig und zeitaufwendig. «Man
braucht ein fotografisches Gedächtnis
und eine gute dreidimensionale Vor-
stellungskraft», sagte Thomas Steh-
renberger. Die interessierten Besu-
cher, die gestern der Einladung der
Landesarchäologie folgten, nickten
anerkennend und bewundernd.

Bedeutung erkannt
Was in derAbteilung Landesarchäolo-
gie innerhalb der Landesverwaltung
geleistet wird, ist beachtlich. Im Rah-
men der jüngsten Vortragsreihe des
Liechtenstein-Instituts «Archäologie
im Alpenrheintal» stand zum Ab-
schluss ein Blick hinter die Kulissen
auf dem Programm. Eine kleine Grup-
pe geschichtsinteressierter Personen
liess sich durch die Räumlichkeiten
der Landesarchäologie an der Messi-
nastrasse 5 inTriesen führen und lern-
te so einiges rund um dasThema Res-
taurierung,Anthropologie und natür-
lich Archäologie. Amtsleiter und Ar-
chäologe Hansjörg Frommelt erzählte
von denAnfängen derArchäologie in
Liechtenstein, dass es einige Jahre
dauerte, bis die Bedeutung derArbeit
erkannt wurde.Nachdem aufgrund ei-
nes Wasserschadens und einige Jahre
später aufgrund eines Feuers fast die

ganzeArbeit derArchäologen zunich-
te gemacht wurde, durfte die Abtei-
lung vor 20 Jahren in die Räumlich-
keiten des Industriegebäudes in Trie-
sen umziehen,die den Sicherheitsvor-
schriften entsprechen und neben Feu-
erschutzschränken auch Brand- und
Wassermelder sowie spezielle Klima-
schutzräume aufweisen. Zunächst als
Projekt des Historischen Vereins ge-
fördert, wurde die Archäologie erst
1997 zu einer eigenen Abteilung in-
nerhalb des Hochbauamts.

Schätze und ihre Restaurierung
Die Mitarbeiter der Archäologie ga-
ben einen spannenden Überblick über
ihre tägliche Arbeit. Von den Ausgra-
bungen – meist Notgrabungen –, über
die Reinigung der Fundgegenstände,
bis hin zur Restaurierung und Konser-
vierung.

«Unser Job ist es, die Gegenstände,
die wir finden, für die Nachwelt zu er-
halten», sagte Restauratorin Kathrin
Wüst. Sie behandelt vor allem Fund-
stücke aus Eisen, die als eineArt Rost-

klumpen bei ihr ankommen. Mit Ma-
schinen – ähnlich wie sie der Zahnarzt
benutzt – legt sie die Originaloberflä-
chen frei und macht sie mit chemi-
schen Behandlungen haltbar. Mitun-
ter ist ein ganz besonderer Schatz un-
ter den Fundstücken, einer, der neue
historische Erkenntnisse liefert oder
Liechtenstein als Fundort sogar be-
rühmt macht, wie es beispielsweise
die Gutenberg-Figuren getan haben.

Archäologin Ulrike Mayr präsen-
tierte gestern den Besuchern ein Set
Kopien. Die Originale befinden sich
im Landesmuseum. «Wir haben meh-
rere Kopien anfertigen lassen», sagte
die Archäologin. Diese seien meist
auf Reisen und werden von einerAus-
stellung zur nächsten gereicht, als be-
sonders wichtige Fundstücke aus dem
5. Jahrhundert vor Christus. Gefun-
den haben die Figuren Egon Rhein-
bergers Söhne im Jahr 1932 am Burg-
hügel Gutenberg. Sie waren von der
archäologischen Forschung so ange-
tan wie ihrVater, der mit demWieder-
aufbau der Burg Gutenberg begann,

sämtliche Funde in einem Tagebuch
anhand von Skizzen zu vermerken.
Die Tagebücher sind heute noch ein-
sehbar und geben Einblicke in die frü-
he archäologischeArbeit in Liechten-
stein.

Anthropologie und Puzzlevergnügen
Nicht die Gegenstände, sondern Ske-
lette, Knochen und die Menschen, de-
nen sie einst gehörten, sind das Unter-
suchungsfeld von Anthropologin
Christine Cooper-Fotsing. Sie erklärte
den Besuchern die Unterschiede eines
männlichen und weiblichen Skeletts
und zeigte, dass sich Tierknochen
durch eindeutige Merkmale von
menschlichen unterscheiden.

Die eingerechneten eineinhalb
Stunden für die Exkursion reichten
kaum aus, um alle Fragen der Interes-
sierten zu beantworten. Die Landes-
archäologie kann aber jederzeit be-
sucht werden.Arbeit gibt es übrigens
auch immer. Besonders in Thomas
Stehrenbergers grauen Boxen wartet
ein endloses Puzzlevergnügen.

Nominationsversammlungen der
VU zu den Gemeinderatswahlen

Balzers: Mittwoch, 27. Oktober,
19 Uhr, Kleiner Gemeindesaal
Eschen: Freitag, 29. Oktober,
19 Uhr, Gemeindesaal Eschen
Schaan: Sonntag, 7. November,
10.30 Uhr, SAL-Kleiner Saal
Gamprin: Mittwoch, 10. Novem-
ber, 19.30 Uhr, Hotel Deutscher
Rhein, Bendern
Vaduz: Montag, 15. November,
19 Uhr
Triesenberg: Mittwoch, 17. No-
vember, 19 Uhr
Planken: Montag, 22. November,
19 Uhr
Ruggell: Dienstag, 23. November,
19 Uhr
Triesen: Montag, 29. November,
19 Uhr
Mauren: Dienstag, 30. November,
18.30 Uhr
Schellenberg: Sonntag, 5. Dezem-
ber, 11 Uhr

Stellungnahme zum
Ausserstreitgesetz
Vaduz. – An der Sitzung vom 19. Ok-
tober verabschiedete die Regierung
ihre Stellungnahme zumAusserstreit-
gesetz. Im Rahmen der ersten Lesung
im Landtag wurde die Vorlage aus-
drücklich begrüsst. Es wurden ledig-
lich einige wenige Fragen aufgewor-
fen, welche mit dieser Stellungnahme
beantwortet werden.

Beim Ausserstreitgesetz handelt es
sich um Materien, die ausserhalb des
«streitigen» Verfahrens behandelt
werden. Darunter fallen beispielswei-
se einvernehmliche Scheidungen,Vor-
mundschafts- und Sachwalterschafts-
verfahren sowie dasVerlassenschafts-
verfahren. Mit dem neuen Ausser-
streitgesetz werden das unübersichtli-
che und teilweise widersprüchliche
Rechtsfürsorgeverfahrensgesetz so-
wie die veraltete Verlassenschaftsin-
struktion, welche aus dem Jahr 1846
stammt, vollständig revidiert. DieVor-
lage trägt somit zur Rechtssicherheit
und -klarheit bei. (pafl)

Stellungnahme zum Arbeitslosenversicherungsgesetz
Die Regierung hat zuhanden
des Landtags eine Stellungnah-
me zurTotalrevision des Ar-
beitslosenversicherungsgesetzes
verabschiedet.

Vaduz. – Sie geht darin auf die vom
Landtag angeregte Einführung eines
Solidaritätsbeitrags und auf die Rück-
zahlung von Kurzarbeitsentschädi-
gung ein. Das Eintreten auf die Geset-
zesvorlage während der ersten Lesung
war unbestritten, das Ziel, dieArbeits-
losenversicherung langfristig finan-
ziell abzusichern, wurde von den
Landtagsabgeordneten einhellig be-

grüsst.Weiters wurde die Notwendig-
keit betont, die Arbeitslosenversiche-
rung rasch zu sanieren. Der Landtag
beauftragte die Regierung, zu über-
prüfen, ob ein Solidaritätsbeitrag auf
Einkommen über 126 000 Franken so-
wie eine Verpflichtung zur zumindest
teilweisen Rückzahlung von Kurzar-
beitsentschädigung ins Gesetz aufge-
nommen werden könnte. Die Regie-
rung hat die Einführung eines tempo-
rären wie auch eines dauerhaften So-
lidaritätsbeitrags geprüft und die Um-
verteilungseffekte berechnet. Sie legt
in ihrer Stellungnahme dar,dass schon
heute ein bedeutender Umvertei-
lungseffekt, wovon vor allem Perso-

nen mit geringeren Einkommen profi-
tieren, festgestellt werden kann. Aus
diesem Grund sieht die Regierung von
einem dauerhaften Solidaritätsbeitrag
ab.Regierungschef-Stellvertreter Mar-
tin Meyer führt dazu aus: «Ein dauer-
hafter Solidaritätsbeitrag hätte We-
senszüge einer Steuer, da Personen
mit einem Einkommen über 126 000
Franken auf unbeschränkte Zeit einen
höheren Beitragssatz als die übrigen
Versicherten entrichten müssten, was
einer progressiven Beitragsbelastung
gleichkäme.» Die Kurzarbeit soll dazu
beitragen, den Abbau von Stellen in
wirtschaftlich schwierigen Zeiten zu
vermeiden. Die Regierung sieht die-

sen Schutzgedanken durch eine Rück-
zahlungsverpflichtung in Frage ge-
stellt: Diese dürfte dazu führen, dass
Arbeitnehmer rascher und häufiger
gekündigt werden. Unattraktivere Be-
dingungen, die das Risiko von Kündi-
gungen erhöhen, widersprechen auch
dem öffentlichen Interesse. «Das pri-
märe staatliche Ziel muss es sein, Ar-
beitslosigkeit zu vermeiden», erläu-
tert Martin Meyer. Vermehrte Kündi-
gungen führten zudem zu einer er-
höhten finanziellen Belastung derAr-
beitslosenversicherung. Die Regie-
rung spricht sich aus diesen Gründen
gegen eine Rückzahlungsverpflich-
tung aus. (pafl)


